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Am 20. September 2019 will die Bundesregierung entscheiden, mit welchen Maßnahmen sie 
die Klimaschutzziele 2030 erreichen will. Die folgende Analyse legt dar, welche inter-
nationalen, europäischen und deutschen Ziele den Maßstab für die Zielerreichung bilden, wie 
diese im Verhältnis zueinander stehen und welchen Beitrag ein CO2-Preis zum Erreichen der 
Klimaschutzziele 2030 (und 2050) leisten kann.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum 
Autoren: Dr. Joachim Nitsch, Dr. Jörg Lange & Ulf Sieberg 
CO2 Abgabe e.V., Alfred-Döblin-Platz 1 79100 Freiburg  
www.co2abgabe.de  
info (at) co2abgabe.de 
Freiburg/Berlin/Stuttgart, August 2019   



 3 

 

1 Internationale und nationale Klimaschutzziele 
 

1.1 Internationale Vereinbarungen 
Maßstab für die Klimaschutzpolitik der Bundesregierung sind die Vereinbarungen der Klima-
rahmenkonvention und das Pariser Klimaschutzübereinkommen der Vereinten Nationen 
(UN), das am 4. November 2016 in Kraft getreten ist. Mit dem Übereinkommen von Paris sind 
bisher keine landesspezifischen Minderungsmengen an Treibhausgasen beschlossen worden. 
Es wurde aber vereinbart, dass der globale Temperaturanstieg auf deutlich unter 2° Grad 
Celsius gegenüber der vorindustriellen Zeit begrenzt werden soll. Inzwischen ist sich die 
Wissenschaft weitgehend einig darüber, dass die Industriestaaten bis 2050 nahezu 
treibhausgasneutral wirtschaften müssen, wenn 1,5° eingehalten werden sollen. 
 
Der Weltklimarat der UN gibt das globale CO2-Restbudget in seinem 2018er Sonderbericht mit 
420 Gigatonnen (Gt) Kohlendioxid-Äquivalent (CO2äq) ab 2016 an, wenn das 1,5°-Ziel 
(bezüglich der globalen Luftdurchschnittstemperatur an der Erdoberfläche) mit 66 Prozent 
Wahrscheinlichkeit erreicht werden soll. Bei gleichbleibendem Ausstoß wäre dieses Budget in 
neun bis zehn Jahren aufgebraucht.  
Für Deutschland ergibt sich aufgrund höherer Pro-Kopf-Emissionen gegenüber dem globalen 
Durchschnitt ein Restbudget von 9,7 Gt CO2äq Anfang 2016. Von diesem Restbudget, das 
Anfang 2016 zur Verfügung stand, sind bis Anfang 2018 bereits 1,8 Gt verbraucht, sodass mit 
Stand Anfang 2018 noch 7,9 Gt zur Verfügung stehen. Um das Pariser Klimaschutzabkommen 
einzuhalten, müsste Deutschland seine Emissionen jedes Jahr linear um rund 50 Megatonnen 
(Mt) CO2äq oder sechs Prozent pro Jahr reduzieren und bis 2036 Nullemissionen erreichen. 
 

1.2 Europäische Vereinbarungen 
Die Europäische Union hat sich im Oktober 2014 einen Rahmen für die Klima- und Energie-
politik bis 2030 gegeben.  
Er enthält drei Hauptziele bis 2030: 

• Senkung der Treibhausgasemissionen (THG) um mindestens 40 Prozent (gegenüber 
dem Stand von 1990) 

• Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energiequellen auf mindestens 27 Prozent 

• Steigerung der Energieeffizienz um mindestens 27 Prozent 
 

Emissionshandelssystem (EHS) 
Unter der aktuellen Richtlinie zum EHS haben alle EU-Mitglieder sowie die Nicht-EU-Staaten 
Norwegen, Island und Liechtenstein, die ebenfalls am EU-EHS teilnehmen, eine gemeinsame 
Emissionsobergrenze (cap) vereinbart. Es gibt damit keine länderspezifischen Reduktionsziele 
für diese unter den EHS fallende Anlagen. Zur Erreichung des EU-Ziels von mindestens 40 
Prozent müssten die unter das EHS fallenden Wirtschaftszweige ihre Emissionen um 43 
Prozent gegenüber dem Stand von 2005 senken. Dazu wurden für den Zeitraum 2020 bis 2030 
eine Obergrenze festgesetzt, die jährlich um 2,2 Prozent reduziert wird. Dieser 
Reduktionspfad reicht jedoch bei weitem nicht aus, um die Klimaschutzvereinbarungen von 
Paris zu erfüllen. 
 
Im EHS, in dem es keine nationalen Ziele gibt, entspräche der Anteil Deutschlands an der 
Reduktionsverpflichtung rein rechnerisch von 2018 bis 2030 rund 131 Mt CO2äq. Das sind 
jährlich ca. 11 Mt CO2äq bzw. 3,1 Prozent pro Jahr (vgl. Tabelle 1). 

https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/internationale-klimapolitik/klimarahmenkonvention/
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/internationale-klimapolitik/klimarahmenkonvention/
https://ec.europa.eu/clima/policies/international/negotiations/paris_de
https://ec.europa.eu/clima/policies/international/negotiations/paris_de
https://www.de-ipcc.de/256.php
https://ec.europa.eu/clima/policies/strategies/2030_de
https://ec.europa.eu/clima/policies/strategies/2030_de
https://ec.europa.eu/clima/policies/ets/revision_de
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Tabelle 1 Emissionsminderungsverpflichtungen gegenüber der Europäischen Union 

 
 
 
 

Nicht-Emissionshandelssystem 
Zur Erreichung des Emissionsziels bei den nicht unter das EHS fallende Wirtschaftszweigen 
(Wärme, Verkehr, Landwirtschaft, Landnutzung, Sonstige) will die EU ihre Emissionen 
insgesamt um 30 Prozent (null bis 40 Prozent je nach Land) gegenüber dem Stand von 2005 
senken. Nach der Vereinbarung zur Lastenteilung (Effort Sharing Decision, ESD) muss 
Deutschland seine Emissionen bis 2030 in den nicht-emissionshandelspflichtigen Bereichen 
um 38 Prozent gegenüber 2005 senken. Damit sind in Deutschland von 2018 bis 2030 im Nicht-
EHS-Bereich die Emissionen von ca. 441 um 144 auf 296 Mt CO2äq kontinuierlich zu senken. 
Das entspricht 12 Mt CO2äq bzw. 3,3 Prozent pro Jahr (vgl. Tabelle 1). 
Kommt Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nach, muss es von anderen EU-Staaten, die 
ihre Verpflichtungen übererfüllen, im Nicht-EHS Emissionsminderungen „kaufen“. Kommt ein 
Mitgliedstaat seiner Jahresverpflichtung in einem gegebenen Jahr trotz Inanspruchnahme der 
Flexibilitätsmöglichkeiten nicht nach, wird das Defizit mit einem Faktor von 1,08 multipliziert 
und der Verpflichtung für das Folgejahr zugeschlagen. Einige berechtigte Mitgliedstaaten, wie 
z.B. die Niederlande oder Dänemark, können ihre nationalen Ziele im Nicht-EHS-Bereich 
dadurch erreichen, indem sie einige Emissionen mit EU-EHS-Zertifikaten abdecken, die 
normalerweise versteigert worden wären. Im Zeitraum 2021 bis 2030 dürfen dabei EU-weit 
100 Millionen Tonnen CO2 nicht überschritten werden. Für Deutschland gilt diese Möglichkeit 
bislang nicht. 
 

1.3 Nationaler Rahmen 
Im Klimaschutzplan 2050 bestätigte die Bundesregierung das Minderungsziel von mindestens 
55 Prozent bis 2030 und von mindestens 70 Prozent bis 2040. Danach müsste Deutschland 
seine Emissionen zwischen 2018 und 2030 um rund 302 Mt CO2äq senken. Das entspricht 25 
Mt CO2äq bzw. 3,6 Prozent pro Jahr (vgl. Tabelle 4). Im Entwurf des Klimaschutzgesetzes sind 
für die einzelnen Sektoren konkrete Unterziele vorgeschlagen worden, die von einer 
Gleichverteilung abweichen. 
 

Treibhausgasemissionen Deutschland Treibhausgasemissionen EU Ziele für Deutschland

EU-Ziele

Sektoren 1990 2005 2018 2030

EHS  -43% (2005-2030)

Energiewirtschaft 457 390 300 90 6,9 2,02% -168 222 78 6,5 2,5%

Industrie 188 125 125 0 0,0 0,00% -54 71 54 4,5 4,7%

EHS Gesamt 645 515 425 90 6,9 1,48% -221 294 131 11,0 3,1%

Nicht EHS  -38% (2005-2030)

Energiewirtsch. und Industrie 106 73 82 -9 -0,7 -0,93% -28 45 37 3,1 5,0%

Gebäude 210 154 117 37 2,9 2,14% -59 95 21 1,8 1,7%

Verkehr 163 160 161 -1 -0,1 -0,07% -61 99 62 5,2 4,1%

Landwirtschaft/Sonstige 128 91 80 11 0,8 0,96% -35 56 24 2,0 2,9%

Nicht-EHS Gesamt 607 478 441 37 2,9 0,62% -182 296 144 12,0 3,3%

EHS+Nicht EHS Gesamt 1252 993 866 127 9,8 1,05% -403 590 276 23,0 3,2%

Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  

2005-2018 2018-2030

pro Jahr pro Jahr

Einsparung Einsparung

https://ec.europa.eu/clima/policies/effort_de
https://ec.europa.eu/clima/policies/effort/regulation_de
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzgesetz/
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Tabelle 2 Emissionsminderungsziel (-55 Prozent bis 1990-2030) der Bundesregierung berechnet für den Zeitraum 2018-
2030 (-55%-Reduktion auf alle Sektoren gleich verteilt) 

 
 
 
Der Klimaschutzplan 2050 verankert zudem das Leitbild, bis zum Jahr 2050 weitgehend 
treibhausgasneutral zu werden, wie es auch im Koalitionsvertrag der Regierungsparteien 
verankert ist. 
 
Szenarien zeigen auf, wie die internationalen und nationalen Klimaschutzziele, die sich auf 
verschiedene Zeiträume beziehen, in Einklang gebracht werden können und in welchen 
Bereichen welche Einsparungen an Emissionen bis 2030 erreicht werden müssen, um die 
Klimaschutzvereinbarungen von Paris in Deutschland umzusetzen. In das Szenario Klima-Opt, 
Nitsch 2019 (vgl. Abbildung 1) sind dazu zahlreiche Annahmen und Erkenntnisse früherer 
Untersuchungen eingeflossen. Ein unverzichtbares Element, um die Emissionsminderungen 
bei der Stromerzeugung im EHS zu erreichen, ist dabei ein ansteigender CO2-Preis. 

 
 

Abbildung 1 Szenario Klima-OPT (Nitsch 2019), zeigt wie sich die CO2-Emissionen im EHS und Nicht-EHS-Bereich 
entwickeln könnten, um die Vereinbarungen der Klimarahmenkonvention bzw. die deutschen Ziele 
weitgehend treibhausgasneutral (95 Prozent Einsparung) bis 2050 zu erreichen. 

 
Nach diesem Szenario Klima-Opt (95 Prozent Einsparung bis 2050, Nitsch 2019) müssen im 
Zeitraum zwischen 2018 bis 2030 die Emissionen von 866 Mt auf 400 Mt, also um rund 466 
Mt CO2äq sinken. Das entspricht 38,8 Mt CO2äq bzw. 6,4 Prozent pro Jahr. 

Treibhausgasemissionen Deutschland Ziel Deutschland -55% 1990-2030

Sektoren 1990 2005 2018 2030

EHS  -55% (1990-2030)

Energiewirtschaft 457 390 300 90 6,9 2,02% -251 206 94 8 3,1%

Industrie 188 125 125 0 0,0 0,00% -103 85 40 3 3,3%

EHS Gesamt 645 515 425 90 6,9 1,48% -355 290 135 11 3,2%

Nicht EHS

Energiewirtsch. und Industrie 106 73 82 -9 -0,7 -0,93% -58 48 35 3 4,6%

Gebäude 210 154 117 37 2,9 2,14% -116 95 22 2 1,8%

Verkehr 163 160 161 -1 -0,1 -0,07% -90 73 88 7 6,6%

Landwirtschaft/Sonstige 128 91 80 11 0,8 0,96% -70 58 23 2 2,8%

Nicht-EHS Gesamt 607 478 441 37 2,9 0,62% -334 273 168 14 4,0%

EHS+Nicht EHS Gesamt 1252 993 866 127 9,8 1,05% -689 563 302 25 3,6%

Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  

2005-2018 2018-2030

pro Jahr pro Jahr

Einsparung Einsparung
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Non-EHS Gewerbe/Industrie (Brenn- und Kraftstoffe)

https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutzplan_2050_bf.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/847984/5b8bc23590d4cb2892b31c987ad672b7/2018-03-14-koalitionsvertrag-data.pdf?download=1
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Tabelle 3 Emissionsminderungsziel (95 Prozent Einsparung von 1990 bis 2050) der Bundesregierung berechnet für den 

Zeitraum 2018 bis 2030 

 
 
 
In der Tabelle 4 sind die Reduktionsraten der Treibhausgase für Deutschland von 1990, 2005 
und 2018 sowie die mittleren Reduktionsraten für Zielvorgaben der EU bis 2030, Deutschlands 
und dem Szenario Klima-Opt Nitsch 2019 zusammengefasst. Zwischen 2005 bis 2018 lagen die 
mittleren Reduktionsraten bei 1,1 Prozent pro Jahr. Um die EU-Vorgaben zu erreichen 
müssten jährlich rund dreimal soviel Treibhausgase eingespart werden, wie zwischen 2005 
und 2018. Das deutsche Ziel zur Reduktion der Treibhausgase um 55 Prozent bis 2030 
erfordert im Nicht-EHS-Bereich sogar sechsmal so hohe Einsparraten wie zwischen 2005 bis 
2018. 
Das Szenario Klima-Opt (Nitsch 2019) sieht vor allem im EHS mit einer mittleren Reduktions-
rate von 8,5 Prozent pro Jahr ein großes Einsparpotential.  
 
Tabelle 4 Die Treibhausgasemissionen und mittlere Reduktionsraten für Deutschland 1990, 2005 und 2018 sowie die 

mittlere Reduktionsraten für Zielvorgaben bis 2030 der EU, Deutschlands und dem Szenario Klima-Opt Nitsch 
2019  

 
 
 

Treibhausgasemissionen Deutschland

Sektoren 1990 2005 2018 2050 2030

EHS  -95% (1990-2050)

Energiewirtschaft 457 390 300 90 6,9 2,02% -434 23 98 202 16,8 9,3%

Industrie 188 125 125 0 0,0 0,00% -179 9 55 70 5,8 6,8%

EHS Gesamt 645 515 425 90 6,9 1,48% -613 32 153 272 22,7 8,5%

Nicht EHS

Energiewirtsch. und Industrie 106 73 82 -9 -0,7 -0,93% -101 5 45 37 3,1 5,1%

Gebäude 210 154 117 37 2,9 2,14% -200 11 49 68 5,7 7,3%

Verkehr 163 160 161 -1 -0,1 -0,07% -155 8 106 55 4,6 3,5%

Landwirtschaft/Sonstige 128 91 80 11 0,8 0,96% -122 6 47 33 2,8 4,5%

Nicht-EHS Gesamt 607 478 441 37 2,9 0,62% -577 30 247 194 16,2 4,8%

EHS+Nicht EHS Gesamt 1252 993 866 127 9,8 1,05% -1189 63 400 466 38,8 6,4%

Ziel Deutschland -95% 

1990-2050

Szenario Klima-Opt Nitsch 2019

Einsparung Einsparung

2005-2018 2018-2030

pro Jahr pro Jahr

Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  Mt CO2äq  

Mittlere Reduktionsraten pro Jahr

EU Vorgabe  -55% 1990-2030
 -95% 1990-2050 

Klima-Opt Nitsch

Sektoren 1990 2005 2018 1990-2005 1990-2018 2018-2030 2018-2030 2018-2030

pro Jahr

EHS  -43% (2005-2030)  -55% (1990-2030)  -95% (1990-2050)

Energiewirtschaft 457 390 300 1,1% 1,5% 2,5% 3,1% 9,3%

Industrie 188 125 125 2,7% 1,5% 4,7% 3,3% 6,8%

EHS Gesamt 645 515 425 1,5% 1,5% 3,1% 3,2% 8,5%

Nicht EHS  -38% (2005-2030)  -55% (1990-2030)  -95% (1990-2050)

Energiewirtsch. und Industrie 106 73 82 2,5% 0,9% 5,0% 4,6% 5,1%

Gebäude 210 154 117 2,1% 2,1% 1,7% 1,8% 7,3%

Verkehr 163 160 161 0,1% 0,0% 4,1% 6,6% 3,5%

Landwirtschaft/Sonstige 128 91 80 2,3% 1,7% 2,9% 2,8% 4,5%

Nicht-EHS Gesamt 607 478 441 1,6% 1,1% 3,3% 4,0% 4,8%

EHS+Nicht EHS Gesamt 1252 993 866 1,5% 1,3% 3,2% 3,6% 6,4%

Mt CO2äq

Treibhausgasemissionen

pro Jahr pro Jahr

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Abbildung 2 Die Gesamtemissionen bis 2050 anhand der Zielvorgaben der EU, Deutschlands und dem Szenario Klima-Opt 
Nitsch 2019 bis 2030. 

Die Abbildung 2 zeigt, dass die verschiedenen Zielvorgaben das für Deutschland verbleibende 
Restbudget in unterschiedlichem Ausmaß überschreiten. Die Vereinbarung von Paris werden 
also voraussichtlich nicht erfüllt. Um ihnen wenigstens so nahe wie möglich zu kommen, 
müssen die Treibhausgasemissionen deutlich schneller reduziert werden. 
 

1.4 Zwischenergebnisse  
Die mittlere Reduktionsrate der Treibhausgas (THG)-Minderungen Deutschlands lag zwischen 
1990 und 2005 bei 1,55 Prozent pro Jahr. Sie verringerte sich im Zeitraum 2005 bis 2018 auf 
durchschnittlich 1,05 Prozent pro Jahr, insbesondere weil in der ersten Periode der starke 
Rückgang der THG-Emissionen in Ostdeutschland nach der Wiedervereinigung enthalten ist. 
Die Energiewirtschaft, deren Emissionen zu rund 98 Prozent vom EHS erfasst werden und der 
im EHS enthaltene Teil der Industrie (rund 66 Prozent der Gesamtemissionen der Industrie), 
erreichten in der Periode 2005 bis 2018 eine mittlere Reduktionsrate von 1,5 Prozent, was 
hauptsächlich auf den starken Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung in diesem Zeitraum 
zurückzuführen ist. Die übrigen nicht im EHS enthaltenen Sektoren (insbesondere Gebäude 
und Verkehr) reduzierten ihre THG-Emissionen dagegen nur um durchschnittlich 0,6 Prozent 
pro Jahr. 
Im Rahmen der von der EU vereinbarten Reduktionsziele müsste Deutschland im EHS-Bereich 
bis 2030 anteilig rein rechnerisch zwischen 2018 und 2030 eine mittlere Reduktion von 3,1 
Prozent pro Jahr erbringen. Das entspricht einer Verdopplung der bisherigen Rate.  
Im Nicht-EHS-Bereich besteht eine Reduktionsverpflichtung von 38 Prozent bis 2030, ebenfalls 
bezogen auf das Jahr 2005. Die entsprechende noch zulässige Emissionsmenge (296 Mt CO2äq) 
erfordert eine durchschnittliche Reduktion um 3,3 Prozent pro Jahr, was dem 5,5-fachen der 
Reduktionsrate des Zeitraums von 2005 bis 2018 entspricht. Für 2030 würde damit eine THG-
Emission von 590 Mt CO2äq erreicht, was gegenüber 1990 einer Reduktion von knapp 53 
Prozent entspricht. 
Das nationale Reduktionsziel von „mindestens 55 Prozent“ bis 2030 erfordert eine noch etwas 
weitergehende Reduktion auf „mindestens“ 563 Mt CO2äq

1. Dies verlangt eine Erhöhung der 
durchschnittlichen Reduktionsrate im Nicht-EHS-Bereich auf vier Prozent pro Jahr, gegenüber 
dem Ist-Wert also eine Steigerung auf das 6,6-fache. Damit läge die Emissionsmenge im Nicht-
EHS -Bereich in 2030 bei 273 Mt CO2äq. 
Dieses offizielle Ziel der Bundesregierung zur THG-Minderung bis 2030 von „mindestens 55 
Prozent“ reicht jedoch nicht aus, den notwendigen Beitrag zur Einhaltung des globalen 1,5°-
Ziels bis 2050 sicherzustellen. Dass für Deutschland noch „zulässige“ CO2-Budget von 2018 bis 
2050 von rund 7,9 Gt CO2äq wäre bei dieser Zielsetzung bereits in 2030 ausgeschöpft und bis 
2050 um rund das Zweifache überschritten (Nitsch 2019). 

 
1 Im Entwurf des KSG vom 20.2.2019 wird bis 2030 eine Reduktion auf 543 Mt CO2äq bzw. von minus 56,6 Prozent angestrebt, 

um dem Begriff „mindestens“ einen Sinn zu verleihen. 
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https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Ein Reduktionspfad, der die Chance für eine Annäherung an das 1,5°-Ziel nach 2030 offenhält 
ist in (Nitsch 2019) erläutert. Gemäß dem dortigen Szenario Klima-Opt ist dazu bis 2030 eine 
Mindestreduktion der THG-Emissionen auf 400 Mio. Mt CO2äq erforderlich, was gegenüber 
dem offiziellen Ziel eine weitere Emissionsminderung um rund 163 Mt CO2äq verlangt. Eine 
große Chance dafür eröffnet sich durch einen beschleunigten Austieg aus der Braunkohle bis 
2032 und aus der Steinkohle bis 2035. Diese Beschleunigung ließe sich weitgehend und relativ 
rasch durch einen ertüchtigten EU-EHS mittels CO2-Mindestpreis mit entsprechend 
korrigiertem Cap erreichen (vgl. Kap. 2). So könnten die „EHS-Emissionen“ Deutschland bis 
2030 auf rund 153 Mt CO2äq reduziert werden2.  
Der große Vorteil dieser Strategie bestünde darin, dass die Ziele im Nicht-EHS-Bereich mit 
einer zusätzlichen CO2-Minderung von nur noch 26 Mt CO2äq deutlich realistischer gesetzt 
werden könnten3. 
In den dortigen Sektoren erfordern die notwendigen THG-Emissionen eine erheblich größere 
Anstrengung, da neben einem unerlässlichen und stetig steigenden CO2-Preis eine Reihe 
weiterer Maßnahmen ergriffen werden müssen, um das Reduktionsziel zu erreichen. 
 
  

 
2 Der von der Kohlekommission derzeit vorgeschlagene Ausstieg bis 2038 führt dagegen nur zu einer Reduktion der 

Gesamtemissionen auf etwa 527 Mt CO2äq 
3  Einen weiteren Spielraum würde ein auf das Jahr 2030 vorgezogener Kohleausstieg erbringen. Damit würden sich weitere 

Spielräume für die bedeutend schwieriger zu erreichende CO2-Minderung im Nicht-EHS-Bereich eröffnen. 

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf


 9 

 

2 Emissionseinsparpotential bis 2030 und der mögliche Einfluss von CO2-
Preisen 

 

2.1 Stromerzeugung 
Die am schnellsten zu realisierenden Potenziale zur Emissionsminderung bei niedrigen CO2-
Vermeidungskosten liegen im Bereich der Stromerzeugung (EHS). Die erste Folge 
ansteigender CO2-Preise bei den EHS-Energieanlagen ist ein Wechsel zu bestehenden Gas-
kraftwerken. Dies funktioniert aber nur dort, wo ausreichend Gaskraftwerke zur Verfügung 
stehen. Erst bei verlässlich höheren CO2-Preisen sind Investitionen in neue flexible gas-
gefeuerte Kraftwerkskapazitäten zu erwarten. Das Gesamteinsparungsziel wird allerdings erst 
durch den parallelen Ausbau erneuerbarer Energien erreicht. Dieser wird durch einen CO2-
Preis erheblich erleichtert, er darf aber nicht durch unangemessene Restriktionen (wie z.B. 
Strommarktdesign, Netzzugang, weitere unnötige kleinteilige Auflagen etwa im EEG) zu stark 
beschränkt werden.  
Die Lenkungswirkung im EHS durch vergleichsweise niedrige CO2-Preise sind durch den 
”Carbon Price Floor“ in Großbritannien und den damit verbundenen Ausstieg aus der Stein-
kohle gut belegt. Ebenso zeigt sich in Deutschland eine Reduktion der Treibhausgase (Einsatz 
von Erdgas in der Stromerzeugung erhöhte sich zu Lasten der Kohlenverstromung) durch an-
steigende EHS-Preise im ersten Halbjahr 2019  (AG Energiebilanzen 2019).  
Ob der bisherige Kohleausstiegsplan bis 2038 ohne höhere CO2-Preise und konkreten 
Vorgaben zur Abschaltung von Kraftwerken, dafür aber möglicherweise hohen 
Entschädigungszahlungen die erhoffte Minderung von 140 Mt CO2äq ohne ausreichenden CO2-
Preis leisten kann bleibt ein Risiko (PIK 2019). Mit einem CO2-Mindestpreis im EHS lassen sich 
Kohleausstieg und die Minderungsziele absichern. 
 
Mit einem CO2-Mindestpreis von 40 Euro im Jahr 2020 bis 90 Euro je Tonne CO2äq bis 2030 
würde einen Ausstieg aus der Braunkohle bis 2032 und der Steinkohle bis 2035 (Szenario 
Klima-Opt, Nitsch 2019) und eine CO2-Minderung von rund 200 Mt CO2äq ohne Ent-
schädigungen ermöglichen. Im EHS-Industrieanlagenbereich und im energiebedingten 
Nicht-EHS Bereich sind solche großen Emissionsminderungen bis 2030 nicht zu realisieren. 
 
Durchaus möglich wäre aber auch ein vollständiger Kohleausstieg bis 2030. Er würde eine 
weitere CO2-Minderung von rund 28 Mt bis 2030 bringen und mit einem Anstiegspfad bis auf 
120 Euro je Tonne in 2030 umzusetzen (vgl. Tabelle 5). Der Einfluss von planbaren CO2-Preisen 
bis 2030 von 90 Euro je Tonne ohne weitere Maßnahmen bei der Stromerzeugung (vgl. Tabelle 
7) ist mit einer geschätzten Größenordnung von 80 bis 90 Prozent auf die Emissionsminderung 
sehr viel höher als im Wärme- (vgl. Kap. 2.2) und Verkehrssektor (vgl. Kap. 2.3). Allerdings sind 
auch bei der Stromerzeugung verlässlich ansteigende CO2-Mindestpreise allein kein absoluter 
Garant für die notwendige Emissionsreduktion. So liegen im Energiemarkt selbst verschiedene 
nur schwer kalkulierbare Risiken und Chancen (Strommarktdesign, Wasserbetteffekt, 
Energiepreise), welche den Verlauf der Emissionsminderung stark beeinflussen können. 
 

https://ag-energiebilanzen.de/index.php?article_id=29&fileName=ageb_pressedienst_05_2019.pdf
https://www.pik-potsdam.de/aktuelles/pressemitteilungen/kohleausstieg-nur-mit-co2-preis-hilft-er-wirklich-dem-klima
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Tabelle 5 Emissionsminderungspotentiale im Bereich der EHS Energieanlagen bis 2030 

  
 

2.2 Wärme 
Bei der Wärmeerzeugung gibt es zahlreiche Maßnahmen mit vergleichsweise niedrigen CO2-
Vermeidungskosten (bei Einrechnung der eingesparten Energiekosten), wie z.B. den 
Austausch von Heizungsanlagen. Ein CO2-Preis kann aber hier nur wirksam werden, wenn er 
auch richtig adressiert ist, also diejenigen betrifft, die Entscheidungen über Investitionen im 
Rahmen ihrer Investitionszyklen treffen. Das ist bei einem hohen Anteil an vermieteten 
Flächen in Deutschland nicht der Fall. Die im Szenario Klima-Opt (Nitsch 2019) für den 
Gebäudebereich unterstellte CO2-Minderung bis 2030 von rund 90 Mt CO2äq setzt (vgl. Tabelle 
6) neben einem CO2-Preis auch die Lösung des Mieter-Vermieter-Dilemmas durch weitere 
Maßnahmen voraus. Es wird damit realistischerweise angenommen, dass eine Emissions-
minderung im Gebäude- bzw. Wärmesektor schneller erfolgen kann als im Verkehrsbereich 
(vgl. Kap. 2.3). 
Erhebliche Emissionsminderungen im Wärmesektor können - neben einem CO2-Preis - aber 
nur durch eine Reihe weiterer Begleitmaßnahmen erreicht werden (wie z.B. Steuerabschrei-
bung bei Gebäudesanierung, Verbot von fossil betriebenen Heizungen, Förderung erneuerbar 
betriebener Heizungen, einer aktiveren Wärmenetz- und BHKW-Strategie u.v.m.).  
 
Der Wirkungsanteil eines CO2-Preises allein (40 €/t CO2äq 2020 bis 90 €/t CO2äq 2030) für die 
Minderung der Emissionen bei der Wärme wird in der Größenordnung von 20 bis maximal 
30 Prozent abgeschätzt (vgl. Tabelle 7). 
 
Tabelle 6 CO2-Minderungspotentiale im Bereich Wärme und Verkehr (Nicht-EHS) bis 2030 im Szenario Klima-Opt 

(Nitsch 2019)4 

 
 
 

2.3 Verkehr 
Die höchsten CO2-Vermeidungskosten werden im Bereich Verkehr erwartet. Es ist nicht davon 
auszugehen, dass niedrige CO2-Preise bis 100 Euro pro Tonne CO2äq (entspricht Preisauf-
schlägen von max. 25 Cent pro Liter) allein dazu führen werden, die angestrebte Minderung 
von 38 Prozent bei fossilen Kraftstoffen bis 2030 zu erreichen. Die Einnahmen aus der CO2-
Bepreisung würden zudem bei weitem nicht ausreichen, den dazu erforderlichen Umbau der 
Verkehrsinfrastruktur zu finanzieren. Das Szenario Klima-Opt (Nitsch 2019) unterstellt im 

 
4  In dieser Tabelle (wie auch in Tabelle 7) sind nur die CO2-Emissionen (energiebedingte Emissionen) aufgeführt. Die THG-

Emissionen lägen (wie in Tabelle 3, Spalte „2018“) bei 441 Mt. Die „fehlenden“ 106 Mt sind die übrigen THG (80 Mt aus 
Landwirtschaft; 26 Sonstige). 

CO2-Preis

2018 2030 2018-2030

Mt CO2äq Mt CO2äq Mt CO2äq €/t CO2äq

Strom (Kohleausstieg 2038) 300 160 140 47% -

Strom (Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 300 98 202 67% 40-90

Strom (Kohleausstieg 2030) 300 70 230 77% 40-120

2018-2030

Emissionen Minderung

Sektoren CO2-Preis

2018 2030 2018-2030

Mt CO2äq Mt CO2äq Mt CO2äq €/t CO2äq

Wärme (Brennstoffe, Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 167 77 90 54% 40-90

Verkehr (Kraftstoffe, Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 168 113 55 33% 40-90

Summe 335 145

2018-2030

Emissionen Minderung

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Verkehrsbereich bis 2030 daher nur eine relativ geringe Emissionsminderung von 55 Mio. 
CO2äq (vgl. Tabelle 6). 
Die verlässliche Festlegung eines ansteigenden CO2-Preises hat vermutlich vor allem Wirkung 
beim Neukauf von Autos, wie z.B. dem Kauf von Elektro-PKWs. Dies führt aber nur dann zu 
deutlichen Emissionseinsparungen, wenn im gleichen Zuge auch die Emissionen im Strom-
erzeugungsbereich erheblich sinken und die Stromkosten aus erneuerbaren Energien einen 
Anreiz bieten. Nur dann sind mittel- bis langfristig erhebliche CO2-Minderungen im Verkehrs-
sektor zu erwarten. Dies ist ein weiterer Grund für einen möglichst raschen Kohleausstieg bei 
der Stromerzeugung. Geringere Fahrleistungen im Straßenverkehr werden sich erst dann 
einstellen, wenn emissionsarme Mobilitätsalternativen in ausreichendem Maße zur Ver-
fügung stehen. Diese setzen aber Investitionen in eine Infrastruktur voraus, die bis 2030 nicht 
schnell genug umsetzbar sein wird. Dazu zählen z.B. Infrastrukturen mit langen Umsetzungs-
zeiten, wie Ladeinfrastruktur, Güterbahnstrecken etc..  
 
Der Einfluss eines CO2-Preises (40 €/t CO2äq 2020 bis 90 €/t CO2äq 2030) allein liegt im 
Verkehrssektor bei schätzungsweise zehn bis maximal 15 Prozent liegen (vgl. Tabelle 7). 
 
Besonders im Verkehrsbereich muss deshalb ein CO2-Preis von einer Fülle von Maßnahmen 
flankiert werden, damit die notwendigen Emissionsminderungen in ausreichendem Umfang 
eintreten. Dazu zählen: Mautgebühren, Reduzierung des ruhenden Verkehrs (Parkplatz-
management), Umwidmung von Straßen für Fußgänger und Fahrrad, Bau von Fahrrad-
schnellwegen, Tempolimits, Abbau des Dienstwagenprivilegs für Fahrzeuge mit Ver-
brennungsmotoren, Zusatzbesteuerung von Fahrzeugen mit großem fossilen Spritverbrauch, 
massiver Ausbau des ÖPNV und des Bahnnetzes, insbesondere beim Güterverkehr, Konsum-
abgaben für transportintensive Güter u.a.. Die weitere Förderung der E-Mobilität und anderer 
emissionsarmer Antriebstechnologien (z.B. Brennstoffzelle) macht nur in diesem Kontext Sinn.  
 
Tabelle 7 Reduktion an energiebedingten Treibhausgasemissionen (CO2) bis 2030, die eine Chance für eine 

Annäherung an das 1,5°-Ziel nach 2030 im Szenario Klima-Opt, (Nitsch 2019) offen halten und der 
abgeschätzte maximale Wirkungsanteil eines CO2-Preis Anstiegspfades von 40 €/t CO2äq (2020) bis 90 €/t 
CO2äq (2030) ohne weitere Maßnahmen. 

 
 
 

2.4 Private Haushalte sowie Gewerbe und Industrie 
Die öffentliche Debatte über CO2-Preise dreht sich zurzeit vor allem um die privaten 
Haushalte, um soziale Härten (einkommensschwache Haushalte, Pendelnde) zu vermeiden. 
Private Haushalte können jedoch nur etwa 21 Prozent der energiebedingten THG beeinflussen 
(Tabelle 8).  
 

2018 2030

Mt CO2äq

Strom (EHS, Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 300 98 202 67% 90% 182

Wärme (Brennstoffe, Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 167 77 90 54% 30% 27

Verkehr (Kraftstoffe, Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) 168 113 55 33% 15% 8

Summe 635 288 347 55% 217

Wirkung CO2 Preis allein 

maximal

2018-2030

Emissionen Minderung

2018-2030

Mt CO2äq

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
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Tabelle 8 Energiebedingte CO2-Emissionen 2020 (2018) und Emissionen 2030 im Szenario Klima-Opt, (Nitsch 2019) und 
ihre Anteile nach Verbrauchssektoren 

 
 
Für eine Dynamisierung der Energiewende und die Lenkungswirkung für effektiveren Klima-
schutz sind damit vor allem die Unternehmen von entscheidender Bedeutung. Handel bzw. 
Gewerbe und kleinere Industrieunternehmen sind zusammen mit den EHS-Industrieanlagen 
für rund 40 Prozent der CO2-Emissionen verantwortlich, also ebenso viel, wie die Anlagen zur 
Stromerzeugung. Mittels CO2-Bepreisung gilt es auf der Angebotsseite Anreize zu setzen, um 
in klimafreundliche Produktion zu investieren und emissionsarme Produkte anzubieten (vgl. 
Wirtschaftsweise 2019; Beirat BMWi 2019; Edenhofer et al. 2019). Darüber hinaus geht es 
darum, klimaschädliche Subventionen abzubauen und klimaschädliche Fehlanreize 
bestehender Steuern und Umlagen auf Energie durch ökonomische Anreize für Investitionen 
in mehr Klimaschutz und klimafreundlicheres Verhalten zu ersetzen. Es sind daher ins-
besondere die Unternehmen, die der Anreize bedürfen, um die Energiewende massiv zu 
beschleunigen und bessere Voraussetzung für alle Haushalte zu schaffen, sich klimafreund-
licher verhalten zu können. 
Die emissionsintensive Grundstoffindustrie (im EHS) in Deutschland musste bisher aufgrund 
von zahlreichen Ausnahmetatbeständen und der kostenfreien Zuteilung von EHS-Zertifikaten 
keinen wesentlichen Beitrag zur Minderung von Treibhausgasen leisten. Wenn die Klimaziele 
eingehalten werden sollen, müssen zukünftig auch die im EHS veranlagten Industrieanlagen 
in die Lage versetzt werden, auf eine emissionsärmere Produktion im Rahmen ihrer Investi-
tionszyklen umzustellen. Hierzu bedarf es entsprechender Anreize (höhere CO2-Preise) und 
ausreichend finanzielle Förderung (finanziert durch Grenzsteuerausgleich, Konsumabgabe 
oder staatliche Mittel), um die notwendigen Emissionsreduktionen in Höhe von 70 Mio. CO2äq 
bis 2030 zu erreichen.  
  

(Szenario Klima-Opt, Nitsch 2019) Mt CO2äq Mt CO2äq

Haushalte (Non-EHS) 159 21% 87 11%

Gewerbe / Industrie (Non-EHS) 174 23% 101 13%

EHS Industrieanlagen 125 16% 55 7%

EHS Energieanlagen 300 40% 98 13%

Energiebedingte Emissionen gesamt 758 100% 341 45%

Emissionen

2018

Emissionen

2030

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/sondergutachten-2019.html
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-energiepreise-effiziente-klimapolitik.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.mcc-berlin.net/fileadmin/data/B2.3_Publications/Working%20Paper/2019_MCC_Optionen_f%C3%BCr_eine_CO2-Preisreform_final.pdf
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3 Die Ergebnisse auf einen Blick 
 

1. Um das Ziel der Bundesregierung sicherzustellen, die Treibhausgasemissionen bis 
2030 um 55 Prozent gegenüber 1990 zu senken, sind am 20. September Maßnahmen 
zu beschließen, welche die Treibhausgasemissionen glaubhaft von 2018 bis 2030 um 
mindestens 302 Mt CO2äq senken können.  
Die höchsten und am schnellsten zu realisierenden Emissionsminderungen lassen sich 
bei der Stromerzeugung darstellen. Ein vorgezogener Kohleausstieg (Braunkohle bis 
2032; Steinkohle bis 2035) würde eine Emissionsminderung von rund 200 Mt CO2äq 
bis 2030 gewährleisten. Allein mit einem CO2-Mindestpreis auf fossile Energieträger 
zur Stromerzeugung von 40 €/t CO2äq (2020) bis 90 €/t CO2äq (2030) ließe sich diese 
Beschleunigung mit hoher Wahrscheinlichkeit erreichen (vgl. Tabelle 7). Zusätzlich 
müssten Hemmnisse beim Ausbau erneuerbarer Energien abgebaut werden. 

 
2. Um die EU-Vorgaben (ESD) im Nicht-EHS-Bereich zu erfüllen, muss Deutschland 

seine CO2-Emissionen von 2018 bis 2030 um jährlich durchschnittlich 4 Prozent bzw. 
insgesamt um 168 Mt CO2äq reduzieren. Ein CO2-Preis von 40 €/t CO2äq (2020) bis 90 
€/t CO2äq (2030) hätte an diesem Reduktionspotential ohne weitere Maßnahmen 
einen Anteil von bis zu 35 Mt CO2äq. Zusätzlich zum CO2-Preis ist daher in diesem 
Bereich ein umfangreicher Maßnahmenmix erforderlich damit die Minderungsziele 
für 2030 nicht verfehlt werden.  
Ein CO2-Preis von 40 €/t CO2äq (2020) bis 90 €/t CO2äq (2030) allein kann nach dem 
Szenario Klima-Opt (Nitsch 2019) bis 2030  

• im Wärmebereich einen Anteil von bis zu 27 Mt CO2äq (30 Prozent) von rund 
90 Mt CO2äq und  

• im Verkehr einen Anteil von maximal acht Mt CO2äq (15 Prozent) von rund 55 
Mt CO2äq  

bezogen auf das gesamte Reduktionspotenzial einsparen (vgl. Tabelle 7). 
 

3. Selbst bei einer Zielerreichung des deutschen 2030er-Zieles würde das Restbudget 
von 7,9 Gt CO2äq, das Deutschland bei gerechter Aufteilung des globalen Rest-
budgets von 420 Gt zusteht (UN Weltklimarat 2018), bereits um 1,5 Gt über-
schritten. Damit steigt das Risiko, dass 1,5°-Ziel nicht zu erreichen, erheblich an. 
Die Überschreitung des verbleibenden Budgets kann nur minimiert werden, wenn 
schneller und umfassender als derzeit vorgesehen gehandelt wird. Bis 2030 sollte 
„mindestens“ eine Reduktion der THG-Emissionen um rund 466 auf 400 Mt CO2äq 

(38,8 Mt bzw. 6,4% pro Jahr) erreicht werden, um die Chance für eine Annäherung 
an das 1,5°-Ziel nach 2030 noch offen zu halten. Dazu ist u.a. auch ein maßgeblicher 
Beitrag der emissionsintensiven Industrie von rund 70 Mt CO2äq erforderlich. Damit 
wäre eine weitgehend verursachergerechte Reduktion der THG-Emissionen möglich. 

 

Schlussbemerkung 
Ein CO2-Preis für sich allein, erst recht aber viele singuläre Einzelmaßnahmen – wie jetzt 
gerade intensiv diskutiert – reichen nicht aus, um die nationalen und internationalen Klima-
schutzvereinbarungen zu erreichen. Erst die intelligente Kombination aus Ordnungsrecht, 
einer effizienten Anreizförderung von technischen Innovationen und die wirksame Ausge-
staltung eines stetig ansteigenden einheitlichen, sektorübergreifenden CO2-Preissignals kann 

https://ec.europa.eu/clima/policies/effort_de
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/06/Nitsch_2019_Noch_ist_Klimaschutz_moeglich_LF.pdf
https://co2abgabe.de/
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/07/20190711_Vergleich_CO2_Konzepte_Verein_CO2abgabe.pdf
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für die notwendige Dynamik bei der Emissionsminderung sorgen, um nationale wie 
europäische und internationale Ziele zu erreichen.  
Bestehende Risiken im Nicht-EHS-Bereich (Wärme & Verkehr), die Klimaschutzziele bis 2030 
nicht zu erreichen, lassen sich durch die beschleunigte Hebung der großen Minderungs-
potentiale bei der Stromerzeugung mittels eines CO2-Mindespreises im EHS deutlich 
verringern.  
Der notwendige schnelle Einstieg in eine wirksame CO2-Bepreisung für Wärme und Verkehr 
kann nur durch eine Änderung der Energiesteuersätze mittels CO2-Preis im bestehenden 
Rechtsrahmen zustande kommen. Ein separater Emissionshandel ist keine rasche Um-
setzungsoption.  
Die Klimapolitik kann nur erfolgreich sein, wenn sie durch konsequentes innenpolitisches 
Handeln und einem nationalen Klimaschutzgesetz mit Maßnahmen überzeugt und Deutsch-
land einen glaubwürdigen Weg aufzeigt, wie die bereits beschlossenen Ziele der Emissions-
minderungen bis 2030 erreicht werden können. Mit 25 Prozent der Emissionen in der EU 
kommt dabei Deutschland eine herausragende Rolle zu. 
 

https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/05/ETS_Steuerreform_CO2Abgabe.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/01/Wirkungen_CO2_Abgabekonzept_2019_01_24.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2017/10/Machbarkeitsstudie-CO2-Abgabe-W2K-Oktober-2017.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2017/10/Machbarkeitsstudie-CO2-Abgabe-W2K-Oktober-2017.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/08/Nationaler_Emissionshandel_Positionspapier_CO2Abgabe_2019_08_07.pdf
https://co2abgabe.de/wp-content/uploads/2019/08/Nationaler_Emissionshandel_Positionspapier_CO2Abgabe_2019_08_07.pdf
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